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Über die Autorin


Melanie Müller schreibt, weil sie das Leben liebt. In all seinen bunten, manchmal chaotischen, manchmal stillen Momenten. Sie legt sich nicht fest, sondern folgt dem, was sie gerade bewegt oder ihr Freude macht. So sind Kinderbücher entstanden, Ratgeber über Prüfungsangst und konzentriertes Arbeiten und nun eine Reihe, die eng mit ihrer Liebe zu Italien verbunden ist.


Italien bedeutet für sie Leichtigkeit und Lebensfreude. Sie genießt es, mit Freunden in kleinen Straßencafés zu sitzen, mit Straßenkünstlern zu singen oder nach einem Rezept zu fragen, das sie begeistert hat. Diese Augenblicke schenken ihr neue Kraft und genau diese Leichtigkeit fließt in ihre Texte ein.


In ihren Workshops und Vorträgen teilt sie ihre Erfahrungen mit anderen. Nicht mit erhobenem Finger, sondern ehrlich, herzlich und so, dass man spürt: Sie weiß, wovon sie spricht. Ihre Bücher und Begegnungen laden dazu ein, das Leben im Hier und Jetzt zu genießen, Träume nicht aufzuschieben und sich selbst wieder wichtig zu nehmen.









Für dich.


Für dich,


damit du so sein darfst,


wie du bist.


Ohne Maske.


Ohne Vergleich.


Für dich,


damit du nicht länger wartest


auf den richtigen Moment,


auf mehr Zeit,


auf ein Später.


Für dich,


damit dein Leben


jetzt stattfinden darf.


In kleinen Augenblicken.


In echtem Genuss.


Für dich,


weil du nichts werden musst,


um wertvoll zu sein.


Du bist es schon.









Vorwort


Das Meer hat auf Sardinien eine eigene Art da zu sein.


Es liegt nicht einfach vor dir.


Es begleitet dich.


Manchmal ist es so ruhig, dass du glaubst, es würde zuhören.


Dann wieder bewegt es sich leicht, als würde es dir zeigen wollen, dass Stillstand nicht nötig ist.


Die Farben wechseln ständig.


Nicht dramatisch, eher beiläufig.


Ein helles Blau, das leicht macht.


Ein tieferer Ton, der dich ruhiger atmen lässt.


Und dann dieses Blau dazwischen, das man nicht richtig beschreiben kann und das trotzdem hängen bleibt.


Du kannst lange hinschauen, ohne dass etwas passiert.


Und genau darin liegt etwas Besonderes.


Niemand erwartet etwas von dir.


Du musst nichts entscheiden.


Du darfst einfach da sein.


In solchen Momenten ist dieses Buch entstanden.


Nicht als großes Projekt.


Sondern zwischen Gesprächen, Pausen und Gedanken, die gekommen sind, weil sie Platz hatten.


Wir sind es gewohnt, unser Leben zu ordnen.


Alles soll zusammenpassen.


Sinnvoll sein.


Stimmig wirken.


Und oft übersehen wir dabei, dass das Leben sich nicht immer an diese Ordnung hält.


Auf Sardinien geht man entspannter mit Zeit um.


Man bleibt, solange es sich richtig anfühlt.


Und man erlaubt sich Kombinationen, die nicht geplant sind.


Pizza mit Pommes etwa.


Nicht logisch.


Nicht erwartet.


Aber genau deshalb gut.


Weil Genuss hier wichtiger ist als Ordnung.


Und der Moment mehr zählt als jede Regel.


Dieses Buch folgt genau diesem Gedanken.


Es will dich nicht in eine Form bringen.


Es lädt dich ein, dich selbst wieder zu spüren.


Mit all dem, was du bist.


Mit deinen Zweifeln, deinen Wünschen, deinem eigenen Tempo.


Du wirst hier keine festen Wege finden.


Aber viele kleine Hinweise.


Gedanken, die sich öffnen.


Bilder, die bleiben.


Momente, in denen du merkst, dass du dir selbst näherkommst.


Es geht um das Leben, während es passiert.


Um Augenblicke, die nicht geplant sind und genau deshalb wirken.


Um Genuss ohne Erklärung.


Und um die Erlaubnis, Dinge zu mögen, auch wenn sie nicht zusammengehören.


Wenn du dieses Buch liest, dann lass dich treiben.


Nicht ziellos.


Sondern aufmerksam.


So, wie man aufs Meer schaut und merkt, dass es reicht.


Willkommen auf Sardinien.


Willkommen im Jetzt.


Willkommen bei dir.


Melanie Müller









I. Einmal Meer bitte, Mit allem




Warum du an Erinnerungen nicht sparen solltest.


Die Sonne fällt warm auf unseren Küchentisch. Vor uns liegt ein offenes Notizbuch, ein paar Krümel von italienischem Gebäck und ich sitze auf unserem weichen Küchensofa, während Lisa mir gegenüber auf einem unserer Stühle mit dem bunten Bezug Platz genommen hat. Dieses Mal liegt da ein Gedanke in der Luft, der sich anfühlt wie ein bisschen zu viel und gleichzeitig genau richtig.


„Sollen wir das echt machen?“, frage ich. „Das ist schon eine Hausnummer. Dafür könnte eine Familie zehn Tage in den Sommerurlaub fahren. Und wir? Nur ein paar Tage. Nur wir zwei. Und nicht mal Halbpension.“


Sie lehnt sich vor, die Augen glänzen. „Ja. Aber weißt du was? Das wollte ich immer schon mal machen.“


Ich atme tief ein. „Ich auch. Es kribbelt total. Lass uns das einfach machen.“


„Ein paar legendäre Tage!“, ruft Lisa. „Wir werden uns ein Leben lang daran erinnern.“


„Ganz genau und deshalb ziehen wir es durch.“


Wir sehen uns an. Und da ist kein Zögern mehr. Nur dieser eine Gedanke: Wenn nicht jetzt, wann dann?


Ich sehe auf die Fotos des Hotels. Ein Haus wie aus einem alten Film, mediterran, mit weitem Blick auf türkisfarbenes Wasser. Weiße Säulen, große Fenster, ein Pool, der sich wie selbstverständlich Richtung Meer öffnet. Palmen, die sich leicht im Wind wiegen. Das Licht wirkt weich, golden. Fast so, als hätte jemand einen Filter über die Realität gelegt. Alles daran sagt: Träum' weiter. Oder: Träum' ruhig, aber dieses Mal wirklich.


„Das sieht aus wie das Dirty-Dancing-Hotel“, schwärme ich.


„Ja! Vielleicht mit einem gutaussehenden Hotelangestellten, der eine riesige Wassermelone trägt,“ sagt Lisa mit einem breiten Grinsen.


Wir lachen. Und dann wird es still.


„Ich mein’s ernst“, sagt Lisa leiser. „Warum glauben wir immer, dass wir uns so etwas nicht gönnen dürfen?“


„Weil wir ständig versuchen zu sparen. Selbst im Urlaub. Dabei ist das doch die schönste Zeit im Jahr. Die Zeit, in der man sich auch mal was gönnen sollte.“


Lisa nickt langsam. „Aber stattdessen drehen wir jeden Cent zweimal um. Und reden uns ein, dass es vernünftig ist.“


„Und weißt du was? Ich find’s verrückt, wie oft wir bei genau den Dingen sparen, die uns eigentlich am meisten guttun. Wir kaufen ständig irgendeinen Kram, den wir ein paar Monate später wieder aussortieren. Aber wenn’s um Urlaub geht, um echte Erholung, um Erinnerungen fürs Leben, dann überlegen wir dreimal. Dabei wäre genau das doch der Moment, wo man sich etwas gönnen sollte. Gerade weil es nicht jeden Tag passiert.“


„Genau!“, sagt Lisa. „Wenn wir schon nicht jeden Tag Urlaub machen, dann wenigstens richtig.“


Ich schaue sie an. Diese Augen voller Funkeln. Diese Haltung, als würde sie jeden Moment auf einen fahrenden Zug springen, nur um zu sehen, wohin er fährt.


„Wenn wir das jetzt wirklich machen“, sage ich langsam, „dann machen wir’s mit allem, was dazugehört.“


Lisa nickt. „Sorglosigkeit. Sonne. Und ganz viel Leichtigkeit. Am Strand liegen, Yachten beobachten, nichts machen, faulenzen, in den Tag hineinleben, ohne schlechtes Gewissen. Einfach mal treiben lassen. Und mittags ein Sprung in einen der Pools oder direkt ins Meer. Danach barfuß durch den warmen Sand, mit salzigen Haaren und einem leichten Lächeln auf den Lippen. Kein Muss, kein Plan. Nur wir zwei im Hier und Jetzt. Aperol Spritz in der Hand, Pizza und Pasta auf dem Teller, und so viel Eis, dass wir irgendwann einfach lachen müssen, weil es uns vollkommen egal ist. Einfach genießen.


Ich lache. „Und dann trinken wir abends ein eiskaltes Ichnusa auf der Terrasse. Ein sardisches Bier, versteht sich. Vielleicht vergessen wir die Sonnencreme, verlieren einen Hut, stolpern in Flipflops über unser eigenes Lachen und feiern genau das. Einfach, weil es unser Moment ist.“


Lisa grinst. „Ganz genau. Es muss nicht perfekt sein. Hauptsache, es fühlt sich nach uns an.“


Ich atme tief durch. Und freue mich, als würden Weihnachten und Geburtstag auf denselben Tag fallen. Einfach mal nur Strandurlaub. Nichts wollen, nichts müssen. Nur Sand unter den Füßen, Sonne auf der Haut und dieses ganz tiefe Gefühl von: Ich will ans Meer. Sehnsucht, die plötzlich greifbar wird. Und das Schönste daran: Wir machen das wirklich. Nicht irgendwann. Jetzt.


„Also?“, fragt Lisa. „Klickst du, oder klick ich?“


„Du“, sage ich ein wenig angespannt.


Lisa klickt auf den Button.


Der Bildschirm verändert sich. Für einen Moment ist alles ganz ruhig. Kein großes Drama. Nur ein Blick zwischen uns, der alles sagt.


Lisa lächelt still. „Wir fahren.“


Mir steigt plötzlich Wärme in den Hals. „Wir haben es wirklich getan.“


Wir jubeln. Laut, echt, hemmungslos. Ein Mix aus Lachen, Staunen und dieser unbändigen Freude, wenn etwas, das man kaum zu hoffen gewagt hat, plötzlich wahr wird. Wir schauen uns an und können es trotzdem noch nicht ganz fassen.


Lisa sieht mich an. „Ich freu' mich so sehr.“


„Ich auch“, flüstere ich. „So sehr. Und weißt du was? Das war der klügste Wahnsinn unseres Lebens.“


Ich sehe Lisa an. Ihre Augen leuchten.


„Es fühlt sich richtig an, oder?“


Sie nickt. „Es fühlt sich an wie: Ich darf. Einfach so.“


Gönn' dir Erlebnisse, die bleiben. Momente, die dein Herz berühren, die du nie vergisst. Augenblicke, die zu Geschichten werden. Zu deinem echten Leben.


Es muss nicht perfekt geplant, vernünftig oder günstig sein. Es darf mutig sein. Verrückt. Frei. Und einfach genau das, was du brauchst.




[image: ]





Du erinnerst dich später nicht an Rabatte oder an all die Dinge, die in deinem Kleiderschrank hängen. Du erinnerst dich an das Lachen, das nicht mehr aufhören wollte. An lustige Abende, an Gespräche, die intensiver waren als erwartet. An das Gefühl von warmem Sand unter deinen Füßen, an die kalte Dusche nach einem langen Strandtag. An das Glück, einfach da zu sein. Leicht, frei, ganz bei dir. An das Glitzern auf dem Wasser. An diesen einen stillen Moment beim Frühstück , in dem du plötzlich wusstest: Ich bin angekommen.


Spar' nicht an den Momenten, die dich ausmachen. Gönne Dir Erinnerungen, denn genau die bleiben.


WAS DU ERLEBST, BLEIBT. NICHT, WAS DU BESITZT.










II. Zwei Frauen, ein Moment




Und der Mut, es einfach anders zu machen.


Es ist drei Uhr morgens, als es klingelt. Sonntag. Mitten im August. Die Hitze des Vortages liegt noch wie ein schwerer Vorhang über allem, aber das Haus ist ruhig. Dunkel. Nur das Ticken der Küchenuhr ist zu hören und unsere Schritte im Flur.


Meine Familie schläft tief und fest. Nur Lisa und ich sind wach.


Sie steht mit ihrem Koffer bereit, noch elektrisiert vom Musical, welches sie sich vor ein paar Stunden vorab noch angeschaut hat. Ihre Augen leuchten. Müde, aber lebendig. Ich habe zumindest ein paar Stunden geschlafen. Genug, um mitzukommen. Zu wenig, um vernünftig zu sein.


Ich greife einmal kurz prüfend an meine Handgepäcktasche. Alles da. Dann öffne ich die Tür.


Carlo steht da. Pünktlich. Wie immer. Und mit diesem Grinsen, das selbst um drei Uhr morgens wirkt, als wäre es nicht mitten in der Nacht.


„Buongiorno, bella“, sagt er.


Und ich muss sofort lächeln. Es ist dieses typische Carlo-Lächeln. Warm, offen, vertraut.


Carlo ist ein langjähriger Freund unserer Familie. So einer, der nicht viel Aufhebens macht, aber einfach da ist, wenn man ihn braucht. Seine Wurzeln liegen in Sizilien, und irgendwie trägt er das auch in seinem Wesen: diese warme Ruhe, dieses unerschütterliche „Wird schon“-Gefühl.


Er hat diese besondere Gabe, jede angespannte Situation in etwas Leichtes und Warmes zu verwandeln. Als würde ein einziger Satz von ihm reichen, um alles einfacher wirken zu lassen.


Wir steigen ein. Ich schließe die Tür, ziehe die Jacke glatt und atme tief durch.


Carlo startet den Motor, leise Musik läuft im Hintergrund, die Straße liegt still vor uns.


Noch bevor wir richtig losrollen, sage ich:


„Die A40 ist irgendwo in Bochum gesperrt. Hast du das schon mitbekommen?“


Carlo grinst, nickt und sagt ganz ruhig:


„Ja, hab ich auch gehört. Kein Problem. Ich kenn ’ne gute Umleitung. Fahren wir einfach anders.“


Ich lächle zurück.


Diese Gelassenheit bewundere ich jedes Mal. Kein großes Nachdenken, kein Umplanen, einfach losfahren.


Keine großen Worte, nur Vertrauen, dass alles gut ausgehen wird.


Wir sind auf derselben Wellenlänge. Und das reicht.


Der Himmel ist noch dunkel, nur am Horizont schimmert ein erster Streifen blasses Licht. Die Straßen sind leer, der Tag noch nicht erwacht. Wir gleiten durch die Stille, ohne Eile, ohne Stress. Einfach unterwegs.


Am Düsseldorfer Flughafen angekommen, steigt die Aufregung langsam. Das Terminal wirkt künstlich hell, alles summt und blitzt. Lisa und ich geben unsere Koffer ab, halb müde, halb aufgeregt.


Am Schalter steht ein gutaussehender, sehr freundlicher Mitarbeiter, der uns mit einem offenen Lächeln begrüßt. Kein gehetzter Blick, keine gestresste Stimme. Einfach nett, aufmerksam, charmant. Und dann fragt er mit dieser ruhigen Selbstverständlichkeit:


„Hätten Sie Interesse an einem Upgrade in die Business Class? Mit Zugang zur Hugo Junkers VIP Lounge? Für 69 Euro pro Person?“


Ein kurzer Moment Stille. Ein Blick zwischen uns.


Dann nicken wir. Fast gleichzeitig.


Es ist kein Zögern. Kein Rechnen.


Nur dieser leise Impuls in uns beiden:


Warum eigentlich nicht?


Wir, die sonst immer sagen: „Ach, geht auch so.“


Die fast automatisch sparen, verzichten, abwägen.


Die gelernt haben, mit weniger zufrieden zu sein.


Aber heute…


Heute machen wir es anders.


Heute sagen wir Ja.


Weil es gut tut.


Weil es leicht ist.


Weil wir spüren:


Wir dürfen das. Wir haben es uns verdient.


Wir sind es uns wert.


Es fühlt sich nicht übertrieben an. Nicht verschwenderisch.


Sondern genau richtig.


Wie ein stilles Geschenk an uns selbst.


Wir gehen durch die Kontrolle. Keine Schlange, kein Gedränge, alles läuft ruhig. Im Terminal liegt diese besondere frühe Morgenstimmung, in der alles möglich scheint.


Wir schauen uns kurz an. Ein bisschen nervös, ein bisschen neugierig.


Wir waren noch nie in einer Flughafenlounge.


Und genau in diesem Gedanken liegt ein kleines, feines Staunen.


Wie ein erster Schritt in eine neue Welt. Eine Welt, die bisher immer für andere offen war.


Und jetzt öffnet sie sich für uns. Punkt fünf Uhr.


An der Rezeption begrüßt uns eine freundliche Mitarbeiterin mit einem Lächeln.


„Willkommen in der Hugo Junkers Lounge.“


Es klingt ehrlich. Und wir fühlen uns tatsächlich willkommen.


Die Hugo Junkers Lounge ist kein Ort zum Warten.


Sie ist ein Ort zum Sein.


Gedämpftes Licht. Weiche Sessel. Weite. Ruhe. Große Fenster mit Blick auf das Rollfeld. Keine Hektik. Kein Lautsprechergebrüll. Nur dieses leise Gefühl von: Hier bist du genau richtig.


Wir laufen durch den Raum, lassen uns treiben. Und dann entdecken wir das Buffet.


Rührei. Brötchen. Obst. Käse. Salate. Croissants. Kaffee. Tee. Säfte. Alles.


Wir trauen unseren Augen kaum. Aperol. Große Flaschen. Prosecco. Eis.


Keine Einschränkung, kein Schild mit Uhrzeiten, keine Bedienung, die fragend schaut.


Lisa sieht mich an. „Tun wir’s?“


Ich grinse. „Auf jeden Fall.“


Wir mischen uns zwei Aperol Spritz. Um fünf Uhr morgens.


Setzen uns auf zwei der bequemen Sessel. Überschlagen die Beine. Stoßen an.


Zwei Frauen, die sich für diesen Moment entschieden haben. Nicht aus Vernunft. Sondern aus Lust am Leben.


Es schmeckt nach Leichtigkeit. Nach Freiheit. Nach einem Anfang, der nichts beweisen muss.
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